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Die V ersorgung m it N ahrung  w ar fü r  diese B odenbru t offenbar 
sehr günstig, denn zeitw eise lagen so viele M äuse am  R and der N est­
m ulde, daß das N est geradezu aus M äusen e rb au t zu sein schien.

Georg E r 1 i n g e r , A-5280 Braunau/Inn, Steinfeldstraße 12

Feststellung des Sperlingskauzes (G la u c id h im  p a sse r in u m )  
im nördlichen Fichtelgebirge

Die b isherigen — sehr sporadischen — S perlingskauzbeobachtun­
gen im Fichtelgebirge w aren  auf den Kösseine- und den südlichen 
Schneebergzug beschränkt, wobei sich die F estste llungen  der le tz ten  
Jah rzeh n te  ausschließlich auf den K össeinezug S W unsiedel beziehen 
( M e b s , B ayer. T ierw elt 1, 1967: 85— 94).

Im  nördlichen F ichtelgebirge h a tte  ich w ährend  m einer n unm ehr 
zehn jährigen  B eobachtertätigkeit bis einschließlich 1971 keinen  siche­
ren  A n h altspunk t fü r  die A nw esenheit des Sperlingskauzes. U nge­
achtet dessen ließ ich am 28. M ai 1972 im  W aldsteingebiet kurz nach 
S onnenun tergang  eine T onbandaufnahm e m it Lockrufen des S per­
lingskauzes ablaufen, um  die R eaktion der K leinvögel zu testen. Be­
re its  10 M inuten nach Einschalten des G erätes h a tte  ich völlig über­
raschend einen Sperlingskauz w enige M eter en tfe rn t vor mir! Die 
L au täußerungen  des Vogels ließen d a rau f schließen, daß es sich um  
ein 2 handelte  (in Ü bereinstim m ung m it der S challp lattenaufnahm e 
von G r a u l  und K ö n i g ), das ich w egen seiner prom pten  R eaktion — 
überdies w ährend  der B rutsaison — zunächst fü r u n v e rp aa rt hielt.

Bei einem  w eiteren  Versuch am 1. Ju n i im gleichen G ebiet und  zu r 
gleichen Tageszeit ste llte  sich w iederum  ein Sperlingskauz ein, der 
aber m it der B alzstrophe an tw orte te  und  m inu ten lang  u n u n te rb ro ­
chen sang. Die fü r das 2 charak teristischen  Rufe feh lten  bei diesem  
E xem plar völlig.

W ährend der ersten  Ju n ih ä lfte  fü h rte  ich fünf w eitere  K ontro llen  
durch, die alle in der zu letzt geschilderten W eise verliefen  (jeweils 
1 Ex., Balzgesang). Die F estste llungen  sind durch zahlreiche Ton­
bandaufnahm en  belegt.

A nhaltspunk te  bezüglich der Lage einer even tuellen  B ru thöhle  e r­
gaben sich nicht, da sich der Kauz nie spontan  vernehm en ließ. Im ­
m erh in  konnte  ich als ungefähre Größe des „R eviers“, aus dem  sich 
das „ (3 “ nicht locken ließ, eine Fläche von 3 bis 4 qkm  erm itte ln  (vor­
ausgesetzt es han d e lt sich im m er um  denselben Vogel).

Im  Z en trum  des Gebietes befindet sich eine felsige A nhöhe m it 
lichtem  H ochwald und stillgelegten  S teinbrüchen  (um 800 m).

Nach A ngaben des außergew öhnlich vogelkundigen R evierförsters 
soll die A rt seit „vielen J a h re n “ im  betreffenden G ebiet heimisch sein.
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Die geschilderten  U m stände lassen hoffen, daß m it H ilfe der „Ton­
bandm ethode“ Sperlingskauznachw eise in w eiteren  G ebieten möglich 
sein w erden, in  denen die A rt heu te  als „nicht v o rh an d en “ gilt.

Manfred L a n g ,  8671 Kirchenlamitz, Gartenstraße 51

Neuer Nachweis des Terekwasserläufers (Tringa terek) 
in Bayern

Vom T erekw asserläu fer liegt nach W üst (Anz. orn. Ges. B ayern  6, 
1962:326) bislang n u r  aus dem  vorigen Ja h rh u n d e rt ein Nachweis fü r 
B ayern  vor. Im  Hinblick auf die fragliche A usbreitungstendenz die­
ser A rt nach W esten ( S z i j j , E g re tta  13, 1970: 1—2) und  einige N eu­
nachw eise in W estdeutschland (z. B. G r e v e , J. Orn. 108, 1967: 502) e r­
scheinen die dre i F estste llungen  des T erekw asserläufers in  S üdbay­
ern  im Som m er 1972 von B edeutung. Ob sie d re i verschiedene E xem ­
p lare  betreffen  ist fraglich, denn zum indest nach der zeitlichen Rei­
henfolge w äre es möglich, daß es sich im m er um  den gleichen Vogel 
gehandelt hatte .

Die erste F estste llung  gelang J. W i l l y  am  31. 5. 72 an  einer w ild ­
flußartigen S trecke der Isa r bei W olfratshausen. M it g u te r O ptik 
(30 X 80 F ern roh r) konnte  der T erek  aus 30—40 m E n tfe rn u n g  einge­
hend beobachtet w erden. A lle w ichtigen K ennzeichen w urden  n o tie rt 
und anhand  von B elegphotos z. T. n achprü fbar gem acht. Am 1. 6. ließ 
sich die fragliche L im ikole an der gleichen S telle von M. S i e r i n g , D. 
und H. S i n g e r  bestätigen . Bei späteren  K ontro llen  w urde  der T erek  
aber nicht m ehr angetroffen.

F. H e i s e r  entdeckte dieses (?) E xem plar dann  an der D onaustau­
stufe  B ertholdsheim  am 10./ I I .  6. 72. W iederum  ließen sich alle  ty p i­
schen K ennzeichen beobachten und von F. B a i r l e i n  und  V. M i k y s k a  

photographisch belegen. D er T erek  h a tte  sich einem  R otschenkel 
(Tringa totanus)  angeschlossen und  suchte auf den im Schw ellbetrieb  
fre iw erdenden  Schlam m flächen nach F lohkrebsen  (Gammarus pulex), 
die dort m assenhaft Vorkommen. Die A k tiv itä t des T ereks richtete 
sich dabei nach der des Rotschenkels.

Am 29. 6. schließlich erschien d ieser (?) T erekw asserläu fer am  Inn- 
stausee Egglfing-O bernberg. Von 17.00— 18.00 U hr konn te  er von 
J .  R e i c h h o l f  an d er großen S andbank  bei km  37 beobachtet w er­
den, wie er nach A rt des F lußu ferläu fers u n m itte lb a r am  Spülsaum  
des U fers nach N ahrung  suchte. E r h ie lt sich w ährend  dieser Z eit 
alleine und  zeigte keine Tendenz, sich anderen  L im ikolen anzuschlie­
ßen. Tags da rau f w ar er nicht m ehr aufzufinden.

Die F estste llung  dieses Irrgastes an  dre i — bis zu 200 km  auseinan­
derliegenden — G ebieten  kom m t bei der in tensiven  feldorn itho logi- 
schen B earbeitung  von W asservogelbiotopen sicher nicht so ganz zu­
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